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 Durch den Ausbruch des Ersten Weltkrieges wurde ein
großer Teil der Feldforschungsmaterialien von A.
Schachtzabel in Angola beschlagnahmt und gelangte spä
ter verstreut zu verschiedenen Besitzern. Einiges konnte
nach dem Krieg zurückgekauft werden, darunter der über
wiegende Teil der Fotoplatten und Abzüge. Diese ver
brannten im Zweiten Weltkrieg, so daß heute nur noch die
veröffentlichten Fotos existieren.
Neben einerweiteren Veröffentlichung mit fast identischem
Text, aber teilweise anderen Fotos und Objektbezeichnun
gen (»Angola. Forschungen und Erlebnisse in Südwest
afrika«. Berlin 1926) gibt es über diese Reise heute noch
folgendes Quellenmaterial; Manuskripte, ein Routenbuch
und Routenkarten in Privatbesitz, Akten im Museum für
Völkerkunde in Berlin (mit u. a. Briefen von A. Schachtza

bel aus Angola und Spanien, Listen seiner fotografischen
Aufnahmen und ethnographischen Sammlungen, einer

 Teilliste seiner phonographischen Aufnahmen), Kurzbe
schreibungen im Inventarverzeichnis des Museums für Völ
kerkunde in Berlin von den 337 dorthin gelangten ethno
graphischen Objekten, 80 Ethnographica im Museum für
Völkerkunde in Berlin, zwei komplette und fünf Teile von
insgesamt 19 Ethnographica, die 1921 an das Museum für
Völkerkunde zu Leipzig verkauft wurden, 43 Walzenauf
nahmen mit Gesängen.
B. Heintze stellte bei der Untersuchung des Quellenmateri
als fest, daß über eine bearbeitete Kontextualisierung sich
ergänzender zusammengehöriger Angaben aus den unver
öffentlichten und veröffentlichten Quellenmaterialien
wesentlich komplexere wissenschaftliche Aussagen von A.
Schachtzabel zu den verschiedenen Lebensbereichen der
besuchten Völker ermitteln lassen. Wie B. Heintze vielfach
belegt, werden bei diesem Vorgehen »... die erhaltenen
primären und sekundären Quellenreste einerseits re-indivi-

 dualisiert und re-konkretisiert, andererseits auch re-kom-
plexualisiert« (Heintze, 1995, S. 39). Die Veröffentlichung
des integrierten Quellenmaterials erfolgt anhand der bear
beiteten Buchtextwiedergabe von »Im Hochland von
Angola«. Dabei werden zum Beispiel Textabschnitte, für
die ergänzende Angaben im nicht veröffentlichten Material
vorliegen, durch diese ersetzt. Ferner werden die einzelnen
Kapitel durch die dazugehörige Bilddokumentation von A.
Schachtzabels ethnographischen Sammlungen und Fotos
einschließlich der informativsten Beschreibungen ergänzt.
 So weit wie möglich werden zu jedem Objekt die Original
nummer, die im unveröffentlichten Material Schachtzabels
enthaltene einheimische Bezeichnung - mit neueren lingui
stischen Forschungsergebnissen kommentiert-, die Objekt
beschreibung, die Herkunftsangabe, die Inventarnummer,
das dazugehörige Foto oder eine Zeichnung veröffentlicht.
Diese Bild-Textkombination stellt einen der wichtigsten
Bestandteile der Quellenintegration dar. Der Wahrung
historischer Treue als oberstes Prinzip galt dabei die beson
dere Aufmerksamkeit der Verfasserin.
Der von B. Heintze ergänzte umfangreiche kritische Appa
rat beinhaltet weitere Informationen aus dem nicht ver

öffentlichten Quellenmaterial A. Schachtzabels und
bespricht Abweichungen der unterschiedlichen Fassungen.
Den inhaltlichen Aussagen des bearbeiteten Buchtextes
wird anhand fachspezifischer Quellen der neueste For
schungsstand gegenübergestellt. Eine wesentliche Bereiche
rung stellen die dem kritischen Apparat eingefügten aus
führlichen Angaben zur Geschichte bestimmter Ortschaf
ten (z. B. zu Galange, S. 84f. und zu Tschinge, S. 261) oder
zu Häuptlings- und Herrschergenealogien dar. Wo wün
schenswert, werden die Zusammenhänge zur Missions
oder Kolonialgeschichte hergestcllt.

Das von B. Heintze erarbeitete Verfahren der integrierten
Quellenedition stellt eine spezielle Veröffentlichungsart mit
neuem methodischem Ansatz dar. Wenn auch für For
schungsarbeiten weitere Untersuchungen des Archivbe
standes vonnöten sein werden, so bietet diese Veröffentli
chung doch eine detaillierte und wissenschaftlich kommen
tierte Zusammenstellung der Ergebnisse von A. Schachtza
bels Reise nach Angola. Als ein wichtiges Anliegen
betrachtet B. Heintze, daß diese Edition ethnographischen
Quellenmaterials von A. Schachtzabel den Völkern Ango
 las, deren kulturgeschichtliche Zeugnisse sie darstellen,
zugänglich gemacht wird. Sie wird daher auch in portugie
sischer Sprache erscheinen.

Christine Seige

Kultur- und stadthistorisches museum

duisburg (Hrsg.):

Kissipenny und Manilla Begleitband zur
gleichnamigen Ausstellung aus Anlaß der 19.
Duisburger Akzente 1995 »Afrika - Wurzeln
und Visionen«. Stadt Duisburg, 1995. 101 Sei
ten, zahlreiche SW-Fotos, Zeichnungen, Kar
ten.

 Die vorliegende Publikation zeigt, daß auch ohne größeren
Aufwand, das heißt hier beispielsweise Farbfotos, Informa
tionen über ein Ausstellungsthema an den Museumsbesu
cher weitergegeben werden können. Zum Verständnis der
Thematik tragen insbesondere das übersichtliche Layout,
die weitgehend gelungenen Objektabbildungen sowie die
historischen Fotos und viele Zeichnungen/Karten bei. Das
eindrucksvolle Titelbild (Kaurischnecken) täuscht aller
dings einen anderen Inhalt des Kataloges vor. Es wird fast
ausschließlich Metallgeld behandelt.
Anlaß der Ausstellung waren die 19. Duisburger Akzente
1995, veranstaltet vom Kultur- und Stadthistorischen
Museum unter kundiger Leitung von Gernot Tromnau,
Doch ohne die Köhler-Osbahr-Sammlung, die dem
genannten Museum als Dauerleihgabe überlassen wurde,
wäre die Ausstellung nicht zustande gekommen, hätte sie
keine Grundlage gehabt. Tromnau und den seinerzeitigen
 Betreuern der Sammlung, Stefanie Lux und Ralf Althoff
(gleichzeitig die Redakteure der Publikation), ist es gelun
gen, kenntnisreiche Mitarbeiter für die einzelnen Katalog
artikel zu gewinnen. An dieser Stelle muß nun allerdings
Kritik geübt werden.
Eine Publikation, auch eine zur Ausstellung, ist etwas
anderes als diese selbst. Ein Katalog muß seine eigene
innere Geschlossenheit haben und einen (unter Umständen
theoretischen) Rahmen besitzen. Leider haben es die
Redakteure versäumt, die verschiedenartigen Artikel in ein
ethnologisches Gerüst, selbst bei der vorliegenden
Beschränkung auf materialkundliche Aspekte vormünzli-
cher Zahlungsmittel, einzuhängen. Wesentliche Grundla
gen hierfür sind Aufbau und Gliederung einer Schrift.
Diese Voraussetzungen für eine runde Sache fehlen der vor
liegenden Publikation.
Fast jedem der neun rein deskriptiven Beiträge ist ein Lite
raturverzeichnis beigegeben. Thomas Lautz vom Geldge-
schichtlichcn Museum der Kreissparkasse Köln gibt eine
Einführung in die »Traditionellen Zahlungsmittel Vor-
münzlichen Zahlungsmittel Kuriosen Geldformen«. Die
sen Ausführungen folgt der Beitrag von Elisabeth Noll über
»Vorkoloniale Metallfunde im subsaharischen Afrika«.


